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Ilelline 


Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 19. Januar. 
gejepten Ziehung der 4. Klaſſe 171. 
Klaſſen⸗Lotterie fielen: 5 

1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 88056. 

4 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 56464 
68181 76534 91531. 


Dienſtag, den 20. Januar 1883. 


Schulverwaltung und bezüglich der Beamtenbeſol- franzöſiſchen Krieg bis Sedan im Generalſtabe des 
dung. Die Regierung müſſe nach wie vor an der Generals Schmitz, und die Belagerung von Paris 
Ueberzeugung feſthalten, daß nur von den indirek⸗ an der Seite Trochu's mitmachte und der vor 
ten Steuern empfangen werden könne, was noth- einigen Jahren eine archäologiſche Forſchungsreiſe 


Abonr ewent für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 1 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Br. 
Juſerate die Petitzeilez15 Pfennige. 2 


Bei der beute fort- in dieſem Etat unbefriedigt hätten bleiben müſſen, Dolmetſcher des Ober-Befehlshabers Grafen Mon- J Havanna in Brand ſetzte, „beim Rauchen werd 1 5 
preuß. insbeſondere auf dem Gebiete der Kommunal- und tauban de Palitao beiwohnte, der den deutſch-] die körperlichen Bewegungen mehr oder minder 


durch dieſe Zigarre paralyfirt, die man in der 
Hand hält, die man herum dreht und die man 
nicht fallen laſſen möchte. Ohne uns irgendwie 


50 


unſerer geiſtigen Fähigkeiten zu berauben, wirkt fie 


39 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 3112 wendig ſei, und daß ausſchließlich das Reich in nach den Ruinen von Karthago unternahm, dieſer doch als gelindes moraliſches Betäubungsmittel. 


3538 
22223 
38333 
51649 
65222 66186 
71063 73421 

677 86617. 
0 51 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 117 
976 1984 2503 2734 2893 5169 8541 
9138 9268 13649 15418 17438 19328 
21640 23596 23920 24126 24907 
27802 28324 28579 34933 35303 
36482 37295 40534 43047 44592 
47098 49875 54371 54454 55306 
57992 62064 63076 63563 67226 
72334 73078 78595 79636 81528 
94552. 


5179 

23918 
40990 
52411 


8359 

25106 
42031 
52834 
66370 
76597 


28048 29064 31772 
42063 46139 47938 
53141 55623 57677 
66890 67196 69475 
77186 79266 79714 


56271 
67401 


Defizite, wie zur Befriedigung der weiteren noth- Länder und Menſchen jo viele geſehen, daß es 
wendigen Bedürfniſſe. Der vorliegende Etat aber ihm ſchwer fallen müßte, in die von Unwiſſenheit 
beweiſe, daß von einem Fiasko unſerer Politik mehr noch als von Haß eingegebenen Verwün⸗ 
nicht die Rede fein könne, indeß müſſe die Finanz- ſchungen ſeiner Landsleute gegen die deutſchen 
politik der Regierung weitergeführt und nicht dem Sieger einzuſtimmen. Er macht denn auch kein 
Gegner auf halbem Wege preisgegeben werden.] Hehl daraus, daß Bismarck und Moltke in Ver⸗ 
(Beifall rechts.) ſailles anſtändiger gegen die Franzoſen handelten, 

Abg. Rickert betont, daß die ganze Fi⸗ als deren engliſche Waffengefährten zehn Jahrt 
nanzlage ſich gar nicht mehr mit Sicherheit über- früher in China. Man erinnert ſich noch des 


ſchaftspolitik Flasko gemacht. würdigkeiten Palikao's erregte. Graf d'Heriſſon 
Abg. Frhr. v. Zedlitz konſtatirt dem ent- hatte aus den Papieren feines ehemaligen Chefs 


88176 | gegen die bisherigen günſtigen Erfolge der Steuer- gewiſſe Dokumente mitgetheilt, welche von der ſicher, daß der Kapitän Raucher iſt.“ 


reform, weiſt die Nothlage der Landwirthſchaft Doppelzüngigkeit und dem cyniſchen Egoismus der 


17840 18870 21457 Anſpruch zu nehmen ſei ſowohl zur Deckung des Soldat und Gelehrte in einer Perſon, hat der Die Zigarre bildet einen Unmuthsableiter; ver 


blaue Duft, der in Ringeln emporſteigt, und dem 
man unwilllürlich nachſchaut, bezaubert und ſtimmt 
verſöhnlich. Man fühlt ſich glücklich, der Blick iſt 
beſchäftigt, die Hand iſt gefeſſelt, der Geruchsſinn 
iſt befriedigt. So fühlt man ſich denn auch zu 
gegenſeitigen Zugeſtändniſſen geneigt. Wir Di⸗ 
plomaten haben ja gar kein anderes Geſchäft, als 
uns beſtändig wechſelſeitige Zugeſtändniſſe zu 
machen. Sie, der Sie nicht rauchen, haben über 


26341 ſehen laſſe, ſeitdem wir die große Staatseiſenbahn⸗ Aufſehens, welches vor beiläufig zwei Jahren die mich, den Raucher, einen Vortheil: Sie find auf: 
35690 verwaltung haben, und ſucht jeine frühere Be- auf Befehl des Kriegsminiſters erfolgte Beſchlag⸗ merkſamer; aber auch einen Nachtheil: Sie fir 
45682 hauptung aufrecht zu halten, daß die neue Wirth⸗ nahme der von demſelben Autor publizirten Denk- mehr der Gefahrfausgeſetzt, aufzubrauſen und“, 


ww * 
ſo 
fügte er nicht ohne ſpöttiſche Abſicht hinzu, „i er 
erſten Regung nachzugeben. Uebrigens bin ich 
Damit 
ſchob er die Schale vor mich hin. Ohne mich 


74 Gewinne zun 550 Mk. auf Nr. 398 ſtatiſtiſch nach, wünſcht die Zinſenerſparniß des britiſchen Diplomatie draſtiſche Beweiſe beibrachten] auf einen ſo hohen Standpunkt zu ſtellen, wie es 
607 1194 2025 2277 2538 2878 6135 [neuen Konvertirungsgeſetzes zu einem Penfions- und deren Enthüllung von der Pariſer Regierung eben der Kanzler gethan, geſtehe ich, daß 
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Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
3. Sitzung vom 19. Januar. 


Am Miniſtertiſch: von Scholz, Lucius, May⸗ 
Präſtdent von Köller eröffnet die Sitzung 
um / uhr. s 

Vom Verein zur Wahrung der wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen von Handel und Gewerbe ift eine 
Broſchüre, die ſich gegen den Antrag des Abg. 
von Wedell- Malchow betr. Börſenbeſteue⸗ 
rung richtet, eingegangen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte 
Berathung des Geſetzes betreffend den weiteren 
Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat. 
Der Entwurf bezieht ſich auf die ſchleswigſche 
Eiſenbahn, die Münſter-Enſcheder, die Halle So⸗ 
rau-Gubener und die braunſchweiger Eiſenbahn. 

Nachdem ſich dann die Abgg. v. Wedell⸗ 
Malchow (deutſch⸗konſ.), v. Eynern (nat. 
liberal) und Schreiber [Norbhaufen] (freikon⸗ 
ſervativ) für die Vorlage ausgeſprochen, wird die⸗ 
jelbe einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mit- 
gliedern zur Vorberathung überwieſen. f 

Demnächſt wird zur Generalberathung des 
Etats übergegangen, welche der Finanzminiſter 
don Scholz mit einem längeren Vortrage ein- 
leitete, in welchem er zunächſt auf den befriedi⸗ 
genden Abſchluß des Etatsjahres 1883 — 84 ein- 
ging und bezüglich des laufendes Etats den Nach- 
weis führte, daß zwar auch in dieſem die Bejorg- 
niß vor einem Defizit unbegründet, daß aber der 
Ueberſchuß jedenfalls zur Schuldentilgung zu ver⸗ 
wenden ſei und daher dem jpäteren Etat nicht zu 
Gute kommen könne. Was den neuen Etat an- 
lange, jo ergebe auch dieſer im Großen und Gan⸗ 
zen ein recht erfreuliches Bild, es würde auch das 
Gleichgewicht in den Einnahmen und Ausgaben 
leicht herzustellen fein, wenn nicht eine 1 
der Matrikularbeiträge um 24,584,641 Mk. 85 5 
geſehen werden müßte, von denen nur etwa . In 
Millionen auf die ordentlichen Einnahmen über» 
nommen werden könnten. Im Extraordinarlum 
jei es gelungen, den dringenden Bedürfniſſen in 
der Verwaltung Rechnung zu tragen, namentlich 


ſeien im Intereſſe der Landeskultur ſehr erhebliche j 


Mehrausgaben in Anſatz gebracht worden, und 
auch die wiſſenſchaftlichen Intereſſen hätten in dem 
vorliegenden Etat genügende Berückſichtigung er⸗ 
fahren. Zu bedauern bleibe dabei aber nach wie 
vor, daß über das bisherige Maß von Zurück⸗ 
haltung und Sparſamkeit nicht habe hinausgegan⸗ 
gen werden können und berechtigte Wünſcht auch 


79944 82046 82178 


der Rue de Provence zu Verſallles, wo der eiſerne Zigarren ſtellen laſſen. 


fonds für die Elementarſchullehrer zu verwenden aus zärtlicher Rückſichtnahme auf die famoſe 

und die energiſche Fortführung der Steuerreform | „entente cordiale* verhindert wurde. 

im Reiche. 5 Das europäiſche Publikum wird übrigens 
Der Abg. Steffene theilt mit, daß er durch dieſen Zenſurſtreich doch nicht um den Ge⸗ 

nehmen könne. 


n Graf d'Heriſſon hat gerade die damals als be⸗ 
Niüchſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Etat. 


ſonders anftößig bezeichneten Stellen ſeinem neuen 
Schluß 2 Uhr. Buche einzuflechten verſtanden, und mit der Rück⸗ 
— ſichtnahme auf die Empfindlichkeit der Herren in 
Deutſchland. Downing ⸗Street dürfte es ſeit der Londoner Kon⸗ 
Berlin, 19. Januar. Dem „Berl. B.- C.“ ferenz vorbei ſein. 
wird aus Paris geſchrieben: Einzelne Pariſer Organe, nämlich die „Nou⸗ 
Ein intereſſantes Gegenſtück und gewiſſer⸗velle Revue“, der „Figaro“ und der „Temps“ 
maßen die franzöſiſche Ergänzung zu Moritz Buſch's haben bereits am 15. und 16. d. Mts. ihren 
„Bismarck und feine Leute“ wird am Montag im Leſern aus dem „Tagebuch eines Ordonnanz⸗Offt⸗ 
Verlage von Paul Ollendorff in Paris unter dem ziers“ Auszüge mittheilen können, die beſonders 
Titel: „Tagebuch eines Ordonnanz ⸗ auf die 1870er Vorgänge intra muros ein neues 
Offiziers“ erſcheimn. Der Verfaſſer, Graf Licht werfen. Speziell für den „B. B. C.“ hat 
d'Heriſſon, iſt jener franzöſiſche Kavallerie-Haupt⸗ mir der Verfaſſer ein paar anderweit nicht ver⸗ 
mann, der, in ſeiner Eigenſchaft als Ordonnanz- gebene Aushänge Bogen überſandt, deren In⸗ 
Offizier des Generals Trochu, denn Herrn Jules halt ſich mit den Kapitulations Verhandlungen 
Favre und den übrigen Unterhändlern als Ge- beſchäftigt und aus denen ich nachſtehend eine 
leitsmann beigegeben wurde, als nach den letzten Szene mittheilen will, welche „Bismarck im Zorn“ 
verzweifelten Kämpfen auf dem Plateau von Mon- ſchildert: 
tretout die Kapitulation unvermeidlich geworden „ ag. 343) Als wir nach dem 
war. Graf d'Hériſſon, den Moritz Buſch in den Diner wieder in das Arbeitszimmer des Kanzlers 
beiden Schlußkapiteln feines Buches faſt auf jeder hinaufgingen, hatte er auf den kleinen, runden 
Seite erwähnt, war vom 22. Januar 187 1 ab] Tiſch, um den wir uns im Krtiſe niederließen, 
täglicher Gaſt im Haufe der Madame Jeſſcé in eine weiße Schale mit drei vorzüglichen Havanna⸗ 
Seine Bewunderer jand- 
Kanzler ſein diplomatiſches Hauptquartier aufge- ten ihm dieſelben von Hamburg aus in ganzen 
ſchlagen hatte. Bei vielen der Unterhandlungen, Kiſten, die ſich auf der Kommode zu Pfeilern 
über die Buſch nur nach den Tiſchgeſprächen des aufſchichteten. Uebrigens ſorgte die nationale Be- 
„Chefs“ berichten konnte, war der franzöſiſche geiſterung dafür, daß es ihm während des gan⸗ 
Kapitän perſönlich zugegen, und ſomit bilden die zen Feldzuges an nichts fehlte, und das Haus der 
Erinnerungen, mit denen er jetzt vor die Deffent- | Madame Jeſſe war damals eine Hauptniederlage 
lichkeit tritt, einen willkommenen Nachtrag zu den der ausgeſuchteſten Erzeugniſſe der deutſchen Koch- 
Aufzeichnungen des deutſchen Kriegschroniſten. kunſt, der köſtlichſten Weine und des vorzüglichſten 
Intereſſante, jedoch als dieſe Enthüllungen aus Bieres, das jemals jenſeits des Rheines gebraut 
dem Verſailler Hauptquartier find dit Blicke, die worden. Seinen Vertrauten gegenüber äußerte er 
er uns hinter die Kouliſſen des Pariſer General- häufig: „Wenn ich gut arbeiten ſoll, ſo muß 
ſtabes und der Regierung der Nationalvertheidl.“ man mich auch ordentlich nähren.“ Und zum 
gung thun läßt, deren Interna wohl kaum von Kronprinzen, den er zur Tafel geladen und der 
einem Zweiten mit ſolcher Muße ſtudirt werden über all' die guten Dinge, die ihm vorgeſetzt wur⸗ 
konnten wie von dem Offizier, der dem Haupt den, entzückt war, ſagte er: „Ja, ſehen Sie, kai⸗ 
der Regierung und der Armee, dem General] ſerliche Hoheit, die Bürger des norddeutſchen Bun⸗ 
Trochu, zu täglichem und ſtündlichem Vertrauens- des wollen ihren Kanzler durchaus dick kriegen.“ 
dienſt attachirt war. Sie haben den Kanzler in der That ſo wiederer⸗ 
Was an dieſem Buche für deutſche Leſer halten, wie fie ihn ſich träumten, dieſe wackeren 
eine angenehme Uleberraſchung zu werden ver- Bürger, denn nachmalen hat er ſich in Deutſch⸗ 
ſpricht, das iſt das durchaus unabhängige und bei land entfetten laſſen müſſen. Und wenn er in 
allem Patriotismus an dem Gegner Gerechtigkeit Verſailles gut arbeitete, jo hat er unbeſtreitbar 
übende Urtheil des Verfaſſers. In der That noch beſſer gegeſſen und, beiläufig bemerkt, auch 
ſpricht Graf d'heriſſon auch in der Privat- Unter- ſeine Gaſte eſſen laſſen. Im Augenblick, da un⸗ 
haltung von den deutſchen Offizieren mit einer ſere Unterhaltung begann, nahm der Kanzler die 
Hochachtung, die er den meiſten ſeiner ehemaligen Schale mit den drei Zigarren und präſentirte fie 
Waffengefährten verweigert, und er rühmt ſich, in] Jules Favre mit der Frage: „Rauchen Sie!“ 
einer neueſten Arbeit zum erſten Mal ſeit 1870 Jules Favre verneigte ih abwehrend und erklärte, 
eine franzöſiſche Anerkennungsſchrift für die Ueber- er rauche niemals. — „Da haben Sie Unrecht,“ 
legenheit der deutſchen Armee und insbtſondere erwiderte gutmüthig der Küraſſier Diplomat. 
unſeres Offizlerkorps geliefert zu haben. Freilich, „Wenn man ein Geſpräch beginnt, welches zu 
dieſer franzöſiſche Edelmann, der einſt in Heidel⸗ Meinungs-Verſchiedenheiten führen und zu heftigen 
berg Korpsſtudent geweſen, der dann dem Feldzug] Aeußerungen hinreißen kann, ſollte man nicht ohne 
gegen China und der Plünderung des Sommer- brennende Zigarre plaudern.“ 
Palaſtes als Ordonnanz - Offisier und chineſiſcher „Sehen Sie“, fuhr er fort, indem er eins 


gute Zigarre für mich ſtets eine unwiderſtehlit 

Verſuchung war. Nichtsdeſtoweniger glaubte ich 
ablehnen zu müſſen. Ich wollte ganz Ohr ſein, 
mich durch nichts zerſtreuen laſſen und vor Allem 


53630 54022 55571 das Amt des Schriftführers des Hauſes nicht an- nuß der betreffenden Indiskretionen kommen, denn fühlte ich mich dieſen beiden Männern hierarch 


zu tief untergeordnet, als daß ich mir er 
hätte, mich mit denſelben auf den Fuß ge 
ſchaftlicher Gleichheit zu ſtellen, wie man fie 
Perſonen vorausſetzt, die zuſammen rauchen. 
Verhandlung begann in ſachlicher und ruh 
Weiſe. Mit einer erſtaunlichen Offenheit un 
bewundernswerther Logik erklärte der Kanzler 

fach und aufrichtig, was er wollte. Er ging 
mer gerade auf ſein Ziel los, zur ſprachloſen 
wunderung Jules Favre's, der, an ſeine Adr 
tenſchliche, an ſeine Roßtäuſcher-Diplomatie 
wöhnt, dieſe vollkommene Ehrlichkeit, dieſe 
nehmt, allen alten Praktiken der ſogeng 
Staatskunſt Hohn ſprechende Unterhandlung: 
thode gar nicht begriff. Der Kanzler drückte 
auf Franzöſiſch mit einer Gewandtheit aus, 

ich ſie ſonſt nur noch bei einzelnen Ruſſen a 
troffen habe, die ſich ja unſere Sprache ſo ſchnell 
und ſo erfolgreich aneignen, und für welche die 
Schwierigkeiten ihres eigenen Idioms das Erler⸗ 
nen fremder Mundarten zum Kinderſpiel macht. 
Er bediente ſich einer ebenſo eleganten wie 
nanten Ausdrucksweiſe und fand ſtets, ohne 

und ohne langes Suchen das geeignete 2 
um einen Gedanken zu charakteriſiren und 
Situation zu definiven. Während ich aus 
Portefeuille des Miniſters, eines nach dem ande 
die benöthigten Dokumente herauslangte und 
mir diktirten Bemerkungen niederſchrieb, f 

ich in dieſer unerwarteten Lektion der Red 
Plauderkunſt. Als die Rede auf Garibald 

die Armee von Dijon kam, funkelten die 

des Kanzlers plötzlich mit dem Ausdruck 
Zornes auf. Man merkte es ihm an, da 

nur mühſam ſeinen unverhohlen und heftigen 
grimm niederkämpfte. — „Ich bin der Af 

ſagte er zu Jules Favre, „daß wir den 
ſeiner Armee von unſeren Waffenſtillſtand, 
gungen ausſchließen. Der iſt keiner von 

rigen. Sie können mir ihn ruhig überla 

ſteht einem kleinen Armee-Korps gegenüber, d 
Kombattantenzahl ziemlich dieſelbe iſt, wie die ſei⸗ 
ner eigenen Truppen. Mögen ſie ſehen, wie fig 
mit einander fertig werden, und kümmern wir uns 
bier nicht weiter darum 2 


Jules Favre entgegnete, das ſei ganz 
gar unmöglich. Man habe ja allerdings 
baldi's Hülfe nicht in Anſpruch genommen. 
babe feine und ſeiner beiden Söhne Mitn 
ein erſtes Mal am 5. September Morge 
einer an Rochefort gerichteten Depeſche der 
rung der nationalen Vertheidigung zur Ver 
geſtellt. Damals ſei dieſer Beiſtand ab 
wodren. Da aber bie Umſtände einmal 
italleniſchen Kondottiere den Oberbefehlsha 
franzöſiſchen Armetkorps gemacht hätten, jo 
c von ihm als Vertreter Frankreichs eine 
ſein, wenn er Garibaldi im Stich ließe u 
einem Waffenſtillſtande, der für Alle von N 
ſein ſolle, gerade ihn und damit auch ſein fe 


ch 
daß ſie die von Paris abgelehnten Dienſte Gari⸗ 
baldi's annahm, dieſen Fremden unter den Schntz 


möglich, ihn preiszugeben. 
dinanderſetzung, die weit länger und beredter war 
als das farbloſe Reſumee, welches ſich in obigen 
Zeilen gegeben, während Jules Favre ſich bemühte, 
nachzuweiſen, daß die Ehre des Landes in einer 


Uebrigens habe 5 Provinz 


es nationalen Banners geſtellt, und es ſei un⸗ 
Während dieſer Aus- 


ſolchen Frage engagirt ſei, hatte ſich der Zorn 


des Grafen Bismarck noch geſteigert. 
unruhig auf ſeinem Stuhle hin und her; 


Er rückte 
ſeine 
ER aufgerauchte und noch brennende Zigarre hatte 
er auf den Rand der Schaale gelegt. Plötzlich 
ſchuug er mit dem Zeigefinger kurz und trocken 
auf den Tiſch und rief: 

„Hilft Alles nichts! Ich will und muß ihn 
in meine Gewalt bekommen, denn ich habe mir 
vorgenommen, ihn in Berlin öffentlich zur Schau 


3 ſtellen mit einem Schilde auf dem Rücken, 


worauf zu leſen ſein wird: 
Italien!“ 


ir 


„Dank vom Haufe 
Nach Allem, was wir 
Es iſt eine Gemein⸗ 


Wes denn? 
für das Volk gethan haben! 


1 heit!“ 


* 


die Schale mit den Zigarren. 


In dieſem Augenblick nahm ich mir eine 
Keckheit heraus, die allerdings bei einem Manne 
von Vornehmheit und der Erziehung des Grafen 
Samar einig Ausſicht auf Erfolg hatte und die 
in der That dieſen Erfolg erzielte. Ich nahm 
Halb lächelnd, 


halb mich verbeugend, reſpektvoll und bittend zu⸗ 


gleich, hielt ich fie ihm hin. 


Einige Augenblicke 


ſchien er nicht zu verſtehen, was ich wollte, dann 
plötzlich erloſch die Flamme des Zornes in feinen 


E 


alten, 


gen. . 
„Sie haben Recht, Herr Hauptmann“, ſagte 


5 ir; „wozu uns ereifern. Das führt zu nichts Gu⸗ 


km... im Gegentheil! 
Damit lenkte die Unterhaltung wieder in den 
maßvollen Ton ein. Garibaldi's Armee 


und Garibaldi wurden in den Waffenſtillſtand mit 
ALeingeſchloſſen. 


Berlin, 19. Januar. In der Sitzung des 


deutſchen Reichstages vom 10. Januar, in der die 
Berathung über die Dampfbarkaſſe für den deut- 


ſchen Gouverneur in Kamerun ſtattfand, erwähnte 
der Reichskanzler im Vorbeigehen einer Nachricht, 
die ihm Tags zuvor zugegangen und die in ihrem 


Lakonismus — die Depeſche hatte nur fünf bis 
ſechs Worte — ihm noch nicht vollſtändig ver⸗ 
ſtändlich ſei, daß nämlich die Eingeborenen in 
Renu Guinea die dortige deutſche Ok⸗ 
kupation hin ausgeworfen hätten. Wei⸗ 


kunſt wohl ſchon fertig werden wird. 


ttere inzwiſchen hier bei den Betheiligten eingelangte 
Depeſchen haben indeß erfreulicherweiſe dieſe Nach⸗ 
richt als unbegründet erwieſen. 
ausgeſtellt, 
liche Depeſche nichts anderes bezweckte, als einen 
Proteſt einzulegen, und daß ſie von einem nicht 
in Neu-Guinea wohnenden Ausländer ausging, 


Es hat ſich her⸗ 


daß jene, wegen ihrer Kürze undeut- 


der nach eingezogenen Erkundigungen im engliſchen 
Igntereſſ e ſteht und handelt. Es iſt ſonach nicht 
ein wirklicher, ſondern nur ein papierner Wider- 


2 ſtand gegen jene neueſte deutſche Beſitzergreifung 


erhoben worden, mit dem die Bismarck ſche Staats- 
Im übri⸗ 
freuen wir uns mittheilen zu können, daß 


= nach den letzten telegraphiſchen Nachrichten die Be- 


mühungen des deutſchen Handels, auf Neu-Guinea 
immer feſteren Fuß zu faſſen, die beſten Fortſchritte 


55 wachen 


— Aus Wilhelmshafen wird ge 


meldet: 


Das Kanonenboot „Habicht“ (Albatrosklaſſe), 


® 5 Geſchütze, 848 Tonnen Deplacement, 127 Mann 
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zu Rekegnoszirungsfahrten in die Flüſſe ꝛc. ver⸗ 


Beſaßungsetat, wird zur Zeit hier ausgerüſtet, 
um, wie verlautet, nach Weſtafrika zu gehen. Der 
„Habicht“ kann ſeines geringen Tiefganges wegen 


wendet werden. Der dem weſtafrikaniſchen 


2 Geſchwader beigegebene Transportdampfer „Adler“ 


men, 42 dieſer Herren gezählt haben. 


ter Polizeibehörde verſchiedene Wahrnehmungen, 
Ri welche zur Auffindung des Mörders des Polizei⸗ 


der Geuordete ſein Büreau verlaſſen hatte, ge- 
ſellte ſich auf dem Heimwege ein Bekannter zu 


en doch einigermaßen bezweifeln. 


bürfte wohl nächſtens die Heimfahrt von der weft- 
afrikaniſchen Küſte hierher antreten, um hier neue 
Vorräthe aufzunehmen und ſodann nach der weſt⸗ 


afrikaniſchen Küſte zurückzukehren. Vermuthet wird, 
daß der „Adler“ 
+ Kamerun gefangenen Häuptlinge als 


bei dieſer Gelegenheit die in 


Geiſeln nach Deutſchland überführt, um letzteren 
eine Vorſtellung von der Ausdehnung und Macht 
des Reiches beizubringen, dem fie ſich, wohl ledig- 
lich in Folge von Aufhetzereien ſeitens der Eng⸗ 
., zu widerſetzen wagten. 


Bi — An Stelle des ermordeten Polizeidirek⸗ 


tors Rumpff in Frankfurt a. M. tritt daſelbſt der 


bei der Berliner politiſchen Polizei ſeit einer Reihe 


von Jahren thätige Kommiſſar von Hake ein, ein 
ee, ruhiger Beamter, der bei der Erfül- 
ung ſeiner Berufspflichten durchgreifende Energie 
mit weltmänniſcher Höflichkeit zu verbinden weiß. 
* Der „Frkf. Ztg.“ zufolge ſollen übrigens 
ſchon am Mittwoch, am Tage nach dem Morde 
bes Dr. Rumpff, Kriminal⸗Polizei⸗Beamte von Berlin 
angekommen ſein; ein Reiſender will in dem Zuge, 
mit welchem er an dem bezeichneten Tage gekom⸗ 


In Folge der Aufforderung des Herrn Po- 
luzeipräſidenten v. Hergenhahn find der Frankfur⸗ 
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raths Rumpff beitragen können, zugegangen. Am 
bemerkenswertheſten erſcheint unter Anderem fol⸗ 
gende Mittheilung. Am Tage vor der That, als 


*) Die Authentizität dieſer Aeußerung möchten, wir 


thore 85 bemerkte der 2 a ein 
Menſch aus der nach dem Hintergarten des Hau- 
ſes führenden kleinen, hölzernen Thüre trat und 
eilig das Gartenthor zu gewinnen ſuchte. Haſtig 
ging er an den beiden Herren vorbei und ver⸗ 
ſchwand in der Dunkelheit. Dem Begleiter des 
Dr. Rumpff kam der Menſch ſo ſehr verdächtig vor, 
daß er dem Erſteren ſeine Beſorgniſſe nicht ver⸗ 
hehlte. Herr Rumpff lächelte darüber, wie er bei 
Warnungen immer zu thun pflegte, verabſchiedete 
ſich und ging in ſein Haus. Als vierundzwanzig 
Stunden ſpäter die Mordthat paſſirte, erzählte der 
Herr dieſes Erlebniß ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten; doch iſt es bis heute der Polizeibehörde 
noch nicht gelungen, den Begleiter des Ermordeten, 
der möglicherweiſe über das Signalement des Un⸗ 
bekannten, den man mit der Mordthat in Ver- 
bindung bringen zu ſollen glaubt, Aufſchlüſſe ge- 
ben kann, in Erfahrung zu bringen. 

Der Polizeipräſident von Frankfurt erläßt 
deshalb folgende Bekanntmachung: 

„Der Herr — angeblich mit dunklem Voll⸗ 
bart — welcher Montag, den 12. d. M., Abends 
gegen 7 Uhr in Geſellſchaft des Polizeiraths Dr. 
Rumpff geweſen und mit demſelben ſich unterhal⸗ 
tend, vom Eſchenheimer Thore nach dem Sadjen- 
lager gehend bemerkt worden iſt, wird hierdurch 
dringend erſucht, den Herrn Polizeipräſidenten be⸗ 
hufs einer für die Unterſuchung wichtigen Ermitte⸗ 
lung gefälligſt ungeſäumt aufſuchen zu wollen.“ 

Nach anderen Berichten hätte ſich ſchon Je⸗ 
mand gemeldet, der den Mörder kurz nach der 
That geſehen haben will u. ſ. w. Bis jetzt ſcheint 
man indeß noch nicht auf guter Spur zu ſein. 
Nur ſoviel ſteht feſt, daß eine Reihe außerhalb 
Frankfurts als verdächtig Verhafteter bereits wie⸗ 
der freigelaſſen wurde. In Frankfurt a. M. ſelbſt 
wurde vorgeſtern Abend nach Abgang des letzten 
Zuges noch ein Mann verhaftet, der mit dem Re⸗ 
volver ſich den Zugang zu dem bereits geſchloſſe⸗ 
nen Warteſaal der Main-Neckar-Bahn erzwang, 
um ſich dann dort ſchlafen zu legen. Daß dieſer 
Verhaftete der Mörder ſein ſolle, iſt freilich nicht 
anzunehmen. 

— Wegen einer leichten Erkältung iſt der 
Kaiſer genöthigt, ſich einige Schonung aufzuerle- 
gen, indeß hat der Kaiſer im Laufe des heutigen 
Tages in gewohnter Weiſe die laufenden Regie⸗ 
rungs- Angelegenheiten erledigt. Zum Diner waren 
heute keine Einladungen ergangen. 

— Nach einer aus dem Haag eingegangenen 
Meldung hat der König erklärt, daß er keinen 
Grund habe, die Demiſſion des Luxemburger Mi- 
niſteriums anzunehmen, daſſelbe wird daher im 
Amte verbleiben. 

— Haſſan Fehmi Paſcha iſt in London an- 
gekommen. Morgen wird dort der Kabinetsrath 
zuſammentreten, um die franzöſiſchen Gegenvor- 
ſchläge zu berathen. Ueber dieſelben äußert ſich 
die engliſche Preſſe ſehr abfällig; die „Times“ 
geht am weiteſten; ſie findet die internationale 
Enquete und Kontrole, ſowie die gemeinſame Ga⸗ 
rantie der Mächte für die Anleihe ſehr anſtößig; 
ein ſolches Arrangement ſei mit der Würde Eng- 
land, welches allein für Egypten Opfer gebracht, 
während die übrigen Mächte nichts gethan oder 
ſich höchſtens läſtig gemacht haben, nicht verein- 
bar. Sie erklärt daher, die von Frankreich offe⸗ 
rirten Konzeſſionen ſeien mit Bedingungen ver- 
knüpft, welche die engliſche Regierung nicht an⸗ 
nehmen könne und bezweifelt, ob das Projekt einer 
internatlonalen Enquete ſelbſt in abgeänderter Form 
für England annehmbar ſein würde. Die „Pall 
Mall Gazette“ drückt ſich maßvoller aus; ſie 
meint, die engliſche Regierung habe zwiſchen dreier- 
lei zu wählen: Kapitulation, Trotzbieten oder 
Kompromiß. Die beiden erſten Wege ſeien nicht 
zu empfehlen, es bleibe alſo nur der Kompromiß. 
England könne über Alles mit ſich reden laſſen, 
nur nicht über eine internationale Kontrole, jo 
lange ſeine Truppen in Egypten ſeien. Es werde 
alſo nichts übrig bleiben, als daß England die 
Zinszahlung während dieſer Zeit garantire und 
dafür mit einer Beſteuerung des Kupons ſich zu- 
frieden erkläre. In der That dürfte England, 
wie die „Pall Mall Gazette“ richtig herausfühlt, 
allen Anlaß haben, ſich zu einem Kompromiß be- 
reit finden zu laſſen, denn außer der Türkei und 
Italien wird ſich auch jetzt keine der Mächte auf 
ſeine Seite ſtellen und ſelbſt die Unterſtützung der 
Türkei ſcheint an Bedingungen geknüpft, welche 
England ſehr ſchwer ankommen müſſen. 

Die „Times“ will erfahren haben, daß die 
Mächte England die Abhaltung einer Konferenz 
zum Zwecke der Neutraliſirung des Suezkanals 
vorgeſchlagen hätten. 

Braunſchweig 18. Januar. In einer heute 
hier abgehaltenen, von Angehörigen aller Stände 
und Parteien zahlreich beſuchten Verſammlung 
wurde die Bildung eines Komitee's beſchloſſen, 
welches für das Herzogthum Braunſchweig die An- 
gelegenheit der Darbringung einer Ehrengabe an 
den Reichskanzler, Fürſten von Bismarck, bei Ge⸗ 
legenheit des 70. Geburtstages deſſelben in die 
Hand nehmen ſoll. 

Aachen, 18. Januar. 
rheiniſchen Tuchfabrik (Aktiengeſellſchaft), 
mehrere Hunderte von Arbeitern beſchäftigt, find 
heute Nachmittag vollſtändig niedergebrannt, von 
den angrenzenden Fabriken und Wohnhäuſern ge⸗ 
lang es, das Feuer abzuhalten. Der Feuerſchaden 
iſt ein ſehr großer, bei demſelben find 7 verſchie⸗ 
dene Verſicherungsgeſellſchaften betheiligt. 


Ausland. 


Paris, 18. Januar. Die Nachricht des 
heutigen „Figaro“, daß Papſt Leo XIII. im All⸗ 


Die Gebäude der 
welche 
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ſchen Kirche proteſt'ren wolle, hat hier ein ge- 
wiſſes Aufſehen erregt. Die plötzliche Berufung 
des Nuntius nach Rom und die vor Ablauf des 
Urlaubs erfolgte Rückkehr des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters beim Vatikan auf ſeinen Poſten machen 
es wahrſcheinlich, daß die Beziehungen geſpannt 
geworden find, und wichtige Unterhandlungen ge- 
pflogen werden. Die weitere Information des 
„Figaro“, daß der päpſtliche Nuntius Migr. de 
Rende nicht auf ſeinen hieſigen Poſten zurückkeh⸗ 
ren und daß der Papſt ſpeziell einen Geſandten 
nach Paris ſchicken werde, um die Reklamationen 
der Kurie zu überbringen, dürfte verfrüht ſein. 
Auf der Nuntiatur wurde auf Befragen verſichert, 
der Nuntius würde nach Ablauf ſeines kurzen Ur⸗ 
laubes nach Paris zurückkehren. 


Stettiner Nachrichten. 

Gtetiıa, 20. Januar. Die jüngſten Reichs- 
tagsverhandlungen haben die Aufmerkſamkeit der 
Nation wiederholt der Aus wanderungsfrage zuge- 
wendet. Die Auswanderung iſt eine der bedeu⸗ 
tungsvollſten Erſcheinungen für die Kultur der 
Menſchheit. Die Urſachen derſelben find jo man- 
nigfaltig, daß es ſchwer iſt, darüber ein immer 
zutreffendes Urtheil abzugeben. Ein Hauptgrund 
liegt in den natürlichen Vorzügen vieler fremder 
Länder, welche unternehmungsluſtigen und vor⸗ 
wärtsſtrebenden Perſonen mehr Ellbogenraum und 
beſſere Ausſicht auf Fortkommen und Lebensgenuß 
bieten. Die Fortgezogenen müſſen ſich zwar in 
der Fremde anfänglich oft weit mehr anſtrengen 
als daheim, ſie lernen aber auch drüben beſſer 
arbeiten und kommen, unterſtützt von den reicheren 
Naturgaben, in der Regel ſchneller vorwärts. Dies 
Alles macht ſie zufriedener und ihe brhaglicherer 
Zuſtand veranlaßt ſie, nun auch nähere und fer⸗ 
nere Angehörige und Freunde in der Heimath zur 
Nachfolge aufzufordern. So wird die Auswande⸗ 
rung geradezu ein Erziehungsmittel zur Arbeit und 
zu beſſerer Benutzung des Erdraumes. Ferner 
erweiſt fie ſich für viele Familien und dichtbevöl⸗ 
kerte Gegenden geradezu als eine Nothwendigkeit, 
weil die jüngeren Söhne und tedigen Töchter 
kinderreicher Familien daheim oft vollſtändig ohne 
Ausſicht auf Ernährung, Verſorgung und Verhei⸗ 
rathung ſind. Die germaniſchen Völker müſſen 
ſchon wegen der größeren Fruchtbarkeit ihrer Ehen 
einen größeren Antheil an der Auswanderung neh⸗ 
men. Neben dieſen allgemeinen Urſachen wirken 
nun aber die ſpeziellen Erwerbsverhältniſſe der 
Heimath und der Fremde nicht weniger beſtimmend. 
Je geringer der Verdienſt und je ſchwerer die 
Laſten und Beſchränkungen in der Heimath wer⸗ 
den, um jo leichter wird der Entſchluß zur Aus- 
wanderung gefaßt. Die ſchließliche Ausführung 
hängt aber beſonders von den re 
Zuſtänden der überſeeiſchen Län 
dieſelben zünftig oder ungünſtig find, hebt odere 
ſenkt ſich die Auswanderungsziffer. Die Aus- 
gleichung der Bevölkerungs⸗Verhältniſſe dieſſeits 
und jenſeits des Ozeans und die Ausſichten auf 
Fortkommen in andern Ländern ſind ein Segen 
für die Menſchheit. Die europäiſchen Arbeitslöhne 
würden ohne die Auswanderung viel niedriger 
ſein. Wer aber Jemandem den Rath giebt, aus- 
zuwandern, muß in erſter Linie das Wohl des 
auswandernden Individuums in Betracht ziehen. 
Die Wahl des Zieles muß aus dem eignen Ent- 
ſchluſſe der betheiligten Perſonen hervorgehen, da- 
mit Niemand drüben die Behörden der Heimath 
für ſein Loos verantwortlich mache und Haß ſtatt 
Liebe zur Heimath verbreite. 

— In Betreff einer von uns gebrachten 
Notiz erhalten wir von Herrn Emil Fauſt 
folgende Berichtigung: Es iſt richtig, daß ſich 8 
Bewerber um die Arbeiten zur Anlegung des 
Nothhafens an der Weſer gemeldet hatten, das 
Submiſſtonsreſultat war aber Folgendes: 1. H. 
Kofe u. Komp. in Lingen a. Ems 36696,20 
Mark, 2. Emil Fauſt in Stettin 42593,50 Mark, 
3. F. Renner in Lorch a. Rhein 46716 Mark, 
4. C. Rieger in Kaſſel 48688 Mark ꝛc. und als 
höchſte Forderung: 8. F. Werner in Berlin nach 
Beſeitigung eines Rechenfehlers in ſeiner Offerte 
66419 Mark, während ſeine Offerte auf 71315 
Mark lautet. Da ich unter den drei Mindeſt⸗ 
fordernden war, ſo iſt mir der Zuſchlag auf meine 


Offerte ertheilt, weil ich bereits für die königlich g 


preußiſche Regierung mehrere Arbeiten zur Zufrie⸗ 
denheit ausgeführt habe. 

— Nach den ſtatiſtiſchen Mittheilungen der 
königlichen Polizeidirektion wurden im Jahre 1884 
von Seiten der⸗ Polizeiorgane verhaftet: wegen 
Bettelns und Vagabundirens 337 Perſonen (da- 
von 1 von der Kriminalpolizei) gegen 402 im 
Vorjahre, wegen Diebſtahls, Unterſchlagung und 
Betrugs 260 Perſonen (davon 73 v. d. Krim. 
Polizei) gegen 304 im Vorjahre, wegen Aus- 
ſchreitungen 90 Perſonen (davon 1 v. d. Krim. 
Polizei) gegen 69 im Vorjahre, wegen anderwei⸗ 
tiger Vergehen 922 Perſonen (davon 22 v. d. 
Kr.-Pol.) gegen 446 im Vorjahre. An ſonſtigen 
Anzeigen gingen 20,685 ein (davon 426 durch 
die Krim.- Polizei) gegen 18,734 im Vorjahre. 
Durch vorläufige Straffeſtſetzungen wurden 10,370 
Fälle erledigt gegen 10,085 Fälle im Vorjahre. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für hene: Stadttheater: 
„Der Verſchwender.“ 


Aus den Provinzen. 
Stralſund, 18. Januar. Die eingeleitete 


eg genüb e * die 11 ir 
her Neft e Politik der Mäßtgung und Lang⸗ 521 ebe bar 
muth aufgeben ur) mit Entſchiedenheit zu Gunſten 
der angeblich täglich verletzten Rechte der katholi⸗ 


geben: Der aus circa 100 Achſen beſtehend 
Gütertrain hatte kaum die genannte Station ver 
laſſen, als der in einem Packwagen gleich hinte 
der Maſchine ſich aufhaltende Packmeiſter Richte 
ein eigenartiges Schwanken im Zuge wahrnahm. 
Im Begriff, das Wagenfenſter zu öffnen, um nach 
der Urſache zu ſorſchen, reſp. die Nothleine zu 
ziehen, erfolgte die Entgleiſung, anſcheinend da⸗ 
durch, daß die Maſchine auf einem ſogenannten 
Herzſtück ausſetzte. Die Strecke, welche der Güter⸗ 
zug in dieſem Augenblick paſſirte, hat ein ſtarkes 
Gefälle und ſo kam es, daß die ganze Reihe von 
Wagen über einander die ſteile Böſchung hinab⸗ 
ſtürzte. Da die hinteren Wagen angeblich ſchwe⸗ 
rer belaſtet geweſen ſein ſollen, als die vorderen, 
ſo fuhren jene Wagen mit voller Wucht auf die 
vorderen auf, dieſelben zum größten Theil zer⸗ 
trümmernd. Der im vorderſten Wagen befindliche 
Packmeiſter Richter wurde zermalmt und ſofort ge⸗ 
tödtet. Der in der Mitte des Zuges beſchäftigt 
geweſene Schaffner Petters erlitt neben äußeren 
Quetſchungen und Kontufionen anſcheinend auch 
ſchwere innere Verletzungen, während ein dritter 
Beamter, welcher ſich am Ende des Zuges befand, 
anſcheinend mit geringen Verletzungen davon kam. 
Die Bahnverwaltung beabſichtigt, in umfaſſendſter 
Weiſe für die Angehörigen, ſowohl des Packmeiſters 
Richter, wie der beiden andern verwundeten Be⸗ 
amten zu ſorgen. Die Beerdigung des Packmeiſters 
Richter wird in Guben erfolgen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Stiergefechte in Deutſchland.) Die Stier- 
gefechte Spaniens haben den biederen Bewohnern 
Tegernſees in Baiern keine Ruhe gelaſſen. Sie 
begnügten ſich indeß in ihrem Ehrgeize mit einem 


„Kuhſtechen“, welches am Dreilönigstage eine kleine 


Stunde von Gmund im ſchönen Mangfallthale 
ſtattfinden ſollte. Ein Muſikchor ſpielte ſchone 
Stücke, eine große Menge Zuſchauer war verſam⸗ 
melt und zwei Kühe ſollten raufen; aber dieſelben 
hatten gegeneinander keinen Groll und konnten 
trotz aller Anfeuerung ihrer Beſitzer, welche für 
den Sieg 200 Mark gewettet hatten, nicht zum 
Kampfe gebracht werden, ſondern näherten ſich 
vertraulich und beleckten ſchließlich zum großen 
Gaudium ihrer Zuſchauer ſich die friedfertigen 
Häupter. 

— (Auf der Eiſenbahn.) Eine junge hübſche 
Dame ſieht kurz vor der Abreiſe in ein bereits mit 5 
Perſonen beſetztes Koupee 2. Klaſſe hinein, offenbar 
in der Abſicht, mitzufahren, geht aber weiter, da 
ſie bemerkt, daß keiner der 4 Herren, welche be⸗ 
haglich in den Eckplätzen ruhen, Miene macht, zu 
rücken. Der fünfte Mittelplatzbeſitzer, froh ſich 
ohne Schaden als höflich demonſtriren zu können, 
ſagt zu feinem Nachbar: „Aber warum haben 
Sie denn der jungen 
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Freund! 
da giebt es nur Eckſitze. 2 


— (Kindermund.) 
Stunde iſt Dir die liebſte in der Schule 2“ fragt 
der Onkel. „Die Frühſtückſtunde,“ meinte Karl- 
chen treuherzig. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Weimar, 19. Januar. Wie die „Weima⸗ 
riſche Ztg.“ mittheilt, hat ſich der Prinz Wilhelm 
von Sachſen- Weimar mit der Prinzeſſin Gerta 
von „ verlobt. 

Bern, 19. Januar. Die von italieniſchen 
Blättern gebrachte Nachricht, daß der Bundesrath 
in Betreff der Maßregeln gegen den Schmuggel- 
handel an der italieniſchen Grenze Konzeſſionen 
an Italien gemacht habe, iſt nach Mittheilungen 
von gut unterrichteter Seite gänzlich unbegründet. 

Wien, 18. Januar. Der zum Attaché bei 
der Botſchaft in Berlin ernannte Graf Theodor 
Andraſſy, Sohn des früheren Miniſters des Aeußern, 
Grafen Andraſſy, hat ſich auf ſeinen neuen Poſten 
begeben. 

Helſingfors, 19. Januar. In dem finn- 
ländiſchen Landtage werden in den Kammern des 
Adels und des Bürgerſtandes die Debatten in 
ſchwediſcher, in den Kammern der Geiſtlichkeit 
und des Bauernſtandes in finnländiſcher Sprache 
eführt. 

Petersburg, 19. Januar. Der „Neuen Zeit“ 
zufolge hat der Reichsrath die Geſetzvorlagen be⸗ 
treffend die Einführung einer ergänzenden Prozent⸗ 
und Repartitionsſteuer von den Handel- und In⸗ 
duſtrie-Unkernehmungen, ſowie erhöhter Zollſatze 
für einige Importartikel angenommen. 

Kairo, 18. Januar. (Telegramm des „Neu- 
ter'ſchen Bureaus“.) Der Vertreter Italiens in 
der egyptiſchen Schuldenkaſſe, Baravelli, hatte, 
weil er in den egyptiſchen Angelegenheiten eine von 
der Haltung ſeiner Regierung abweichende Stel- 
lung einnahm, um ſeine Entlaſſung gebeten und 
hat jetzt, da die italieniſche Regierung darauf nicht 
eingehen zu wollen ſchien, ſein Entlaſſungsgeſuch 
wiederholt. 

Newyork 18. Januar. Nach einem Tele- 
gramm aus Panama hat ſich der in Columbia 
ausgebrochene Aufſtand bereits auf 5 Staaten 
ausgedehnt, die Aufſtändiſchen halten Barranquila 
beſetzt. Die Stadt Carthagena, deren fie ſich 
ebenfalls bemächtigt hatten, iſt von den Regie- 
rungstruppen wieder erobert worden. 

Newyork, 19. Januar. Das Krankenhaus 


der Irrenanſtalt in Kankakee (Illinois) iſt nie- 


dergebrannt, wobei 17 Kranke umkamen. 
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W. Sievers in in Stettin. * 
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